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Liebe Leserin, lieber Leser!
Bald beginnt wieder die Wahlkampf-
zeit in Lichterfelde: Die Wahlen zur 
BVV und zum Abgeordnetenhaus 
am 18. September sind nicht mehr 
lange hin und daher werden Sie in 
diesem Sommer auch wieder die 
üblichen Auswirkungen von Wahl-
kampf wahrnehmen – Plakate, Flyer, 
Infostände. Da die Zahl der Parteien 
im Abgeordnetenhaus und in den 
Bezirksparlamenten steigen könnte, 
wird ein Thema besondere Bedeu-
tung bekommen: Wie kommt man zu 
stabilen Regierungsmehrheiten? 
Sehr viele Menschen bei uns im Süd-
westen Berlins wünschen sich klare 
und stabile Verhältnisse. Aber kommt 
man zwischen SPD, CDU, Grünen, Lin-
ken, AfD, FDP, Piraten noch genau-
so leicht zu Regierungsmehrheiten 
wie früher? Die Wahrscheinlichkeit 
knapper Mehrheiten und von Koa-
litionen, an denen mindestens drei 
Parteien teilnehmen müssen, steigt. 
Nur wenn Berlins Regierender Bür-
germeister Michael Müller stark aus 
den Wahlen hervorgeht, wird eine 
stabile Koalitionsmöglichkeit für nur 
zwei Parteien wahrscheinlich. Seine 
SPD hatte in der letzten Umfragen 
7% Vorsprung vor der nächstgröße-
ren Partei. 
Die Herausforderungen der ver-
gangenen Monate, die wachsen-
de Stadt und der Wohnungsmarkt, 
die Flüchtlingsintegration, die Ver-
kehrspolitik, Bildung und andere zen-
trale Themen wecken jedenfalls bei 
vielen, die ich kenne, das Bedürfnis 
nach einer handlungsfähigen Stadt-
regierung. Hoffen wir, dass uns die 
Wahlen im September eine solche 
bringen werden. 
Schreiben Sie uns! Ihre Meinung zu 
diesem Thema und zu anderen in die-
ser Ausgabe interessiert uns!

Mit freundlichen Grüßen,

Ihr Martin Matz
Vorsitzender SPD Lichterfelde-West
matz@spd-lichterfelde.de

Mein Freund, der Baum
Immer weniger Grün, immer mehr „Gesichter am Straßenrand“
Steglitz-Zehlendorf ist eigentlich 
ein grüner Bezirk: Nirgendwo sonst 
in ganz Berlin gibt es mehr Straßen-
bäume als im Südwesten. Gut 14 
Prozent der etwa 438.000 Bäume 
sind hier verwurzelt, und zwar in ei-
ner beachtlichen Artenvielfalt: Pla-
tanen, Birken, Sommer-, Krim- und 
Winterlinden, verschiedene Kasta-
nien, Eichen, Weißdorn oder Bee-
renhölzer verschönern den Straßen-
rand. Aber der Bestand schrumpft. 
Denn es werden auch in keinem an-
deren Bezirk mehr Fällungen durch-
geführt als bei uns. 

Was wächst, ist lediglich die Zahl 
der Baumgesichter. Sie sind zu sehen 
an der Goerzallee genauso wie in der 
Lausanner Straße, in der Drakestra-
ße und am Hindenburgdamm. Die 
Stubben, wie die Stümpfe korrekt 
heißen, erhalten oftmals über Nacht 
Augen, Nase und einen Mund – der 
allerdings nie lacht. Verantwort-
lich dafür ist der Steglitzer Künstler 
Harald Kortmann. Seit Monaten verziert 
er die traurigen Überreste, die nach der 
Fällung vom Grünflächenamt meist 
nicht entfernt werden. Neue Bäume 
werden nur noch selten gepflanzt – und 
das macht sich inzwischen bemerkbar. 

Vor ein paar Jahren noch wies die Sta-
tistik deutlich mehr Neupflanzungen 
als Fällungen aus. 2010 etwa standen 
den 453 Fällungen noch 665 Neupflan-
zungen gegenüber. Doch schon im Jahr 
2014 wurden 905 Bäume im Bezirk ge-
fällt, aber nur noch 69 neu gepflanzt.  
Allein in den ersten 6 Wochen dieses 
Jahres sind ca. 300 Bäume gefällt wor-
den, meist aufgrund von Pilzen und 
Faulstellen, aber auch nach Bau- oder 
Sturmschäden. Zurück blieben überall 
nur die Stubben, immerhin ein „Lebens-
raum für Kleinstlebewesen“, heißt es 
offiziell.

Mehr Bäume gefällt als gepflanzt
Das Grünflächenamt ist nach eige-

nen Angaben „bemüht, gefällte Bäume 
durch Neupflanzungen zu ersetzen“. 

Wegen der „angespannten Haushalts-
lage“ sei dies aber nicht immer möglich. 
Eine Aussage, die für Steglitz-Zehlen-
dorfer Ohren recht ungewohnt klingt, 
denn noch vor vier Jahren hatte der 
Bezirk eine Haushaltsreserve von mehr 
als 12 Mio. Euro. Inzwischen ist diese 
Reserve aufgebraucht, Ende des Jahres 
könnte Steglitz-Zehlendorf sogar als 
einziger Defizitbezirk Berlins dastehen. 
Für Bäume, die in den ersten drei Jah-
ren einer besonderen Pflege bedürfen 
und mit Kosten von 1.200 bis 1.300 Euro 
pro Stück zu Buche schlagen, reicht es 
dann wohl nicht mehr. Interessant, hat-
te doch die CDU direkt vor der letzten 
Wahl im Jahr 2011 mit ihrem „grünen 
Daumen“ geworben. Wahlplakate an 
jungen Hölzern mit der Aufschrift „Ich 
bin ein CDU-Baum“ sollten zeigen, wer 
für Neupflanzungen sorgt. Da wäre es 
nur konsequent, die Plakate im Herbst 
noch einmal hervorzuholen und den 
stumm protestierenden Stümpfen 
umzuhängen.

Jana Kellermann

Im Internet: www.spd-lichterfelde-west.de

Baumgesichter als Mahnung für mehr 
Straßengrün
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Die Drakestraße
Der große Sir Francis Drake… hat mit 

dieser Straße absolut nichts zu tun.
Der Namensgeber dieser wohl kaum 

jemandem unbekannten Straße in Lich-
terfelde-West ist der deutsche Bildhau-
er Johann Friedrich Drake (23.6.1805 bis 
6.4.1882), dessen imposantestes Werk 
uns allen wohlbekannt ist: die Victoria 
auf der Siegessäule. Die Drakestraße ist 
bereits zu seinen Lebzeiten 1866 nach 
ihm benannt worden. Das Standbild 
Friedrich Wilhelm III. im Tiergarten, das 
Melanchthon-Denkmal in Wittenberg, 
das Wilhelm I.-Reiterstandbild auf der 
Hohenzollernbrücke in Köln oder das 
Alexander von Humboldt-Standbild in 
Philadelphia sind nur einige Beispiele 
seines Schaffens.

Begeht man die Drakestraße von Sü-
den aus, beeindruckt zuerst die Goethe 
Oberschule mit ihrem beeindruckenden 
Gebäude, das die bewundernswürdigen 

Häuser der Villenkolonie einzuläuten 
scheint, die man ab hier zu sehen be-
kommt. Sobald die kreuzenden Holbein- 
und Ringstraße überquert wurden, wird 
die idyllische Atmosphäre langsam be-
reichert durch das Leben des Kiezes um 
den Bahnhof Lichterfelde West. An der 
Ecke zur Curtiusstraße lohnt sich noch 
einmal ein kurzer Blick in diese, um das 
Paul-Emisch-Haus auf sich wirken zu las-
sen mit seinen Türmchen, der wunder-
baren Fassade und den angrenzenden 
Fachwerkhäusern, um sich dann unter 
der S-Bahn Unterführung aufzumachen 
Richtung Unter den Eichen. 

Lukas Lönnendonker

Straßen in Lichterfelde:

Curtiusstraße – viel Verkehr, wenig Platz 
Sehenden Auges ins Verkehrschaos
Lebensmittel, Kosmetik, Blumen; Woh-
nungen, Banken, Arztpraxen, sogar eine 
Schule. Die Curtiusstraße verfügt über 
eine umfassende Infrastruktur. Sie hält 
alles bereit, was im Alltag notwendig 
ist oder – siehe Cafés und Restaurants – 
zum Freizeitvergnügen beiträgt. 
Die Angebotsvielfalt rund um die Cur-
tiusstraße ist Fluch und Segen zugleich: 
Der kleine Bereich der Curtiusstraße 
verfügt nicht über die erforderlichen 
Verkehrs-Kapazitäten, um dem Ver-
kehrsstrom heute schon regelnd gerecht 
werden zu können. 

Nachdem sich die SPD Fraktion von 
Anfang an kritisch bezüglich der Errich-
tung eines großflächigen Einzelhandels 
aussprach, wurde im Juni 2014 von der 
Bezirksverordnetenversammlung (BVV) 
eine Nutzung und Bebauung der Curti-
usstraße als allgemeines Wohngebiet 
festgelegt. Der Bau zahlreicher Eigen-
tumswohnungen wie z.B. „La Provence“ 
ist in vollem Gange. Die Versuche der 
SPD, die erkannten Probleme frühzeitig 
mit der Entwicklung einer Gesamtkon-
zeption zu lösen, scheiterten seit 2008 
am Widerstand der CDU. 

Und so kommt es, dass die Verkehrs-
situation an der Curtiusstraße durch 
die Kumulation verschiedener Probleme 
zum Chaos führt. Insbesondere an der 
Kreuzung Baseler Straße strömen Autos 
aus allen vier Richtungen, meist auf der 
Suche nach Parkplätzen. Hinzu kommen 
nicht selten Doppeltparker, die auf einen 

Parkplatz warten oder darauf, 
dass der Beifahrer „mal eben“ 
in eines der Geschäfte huscht. 
Des Weiteren Fahrradfahrer, 
sofern diese nicht ohnehin 
bereits den Gehweg nutzen, 
um der kopfsteinpflasterbe-
dingten, ruckeligen Fahrt zu 
entkommen. Dazwischen fin-
det man verloren wirkende 
Fußgänger, die sich einen Weg 
über die Straße bahnen, vorbei 
an Parkplatzsuchenden, Aus-
parkenden bzw. solchen Auto-
fahrern, die, meist genervt, an 
allen vorbeifahren wollen. Diese Situa-
tion verschärft sich natürlich nochmals 
erheblich für solche Fußgänger, die nicht 
mehr uneingeschränkt mobil sind bzw. 
auf Rollstuhl oder Rollator angewiesen 
sind. Und auch für Kinder ist es beson-
ders gefährlich: Einerseits, weil sie ohne-
hin schnell übersehen werden, anderer-
seits, weil sie oft noch nicht in der Lage 
sind, Geschwindigkeiten und Abstände 
von Fahrzeugen richtig einzuschätzen. 
Im weiteren Verlauf der Curtiusstraße 
verengen auf beiden Seiten Parkende 
den sowieso engen Verkehrsraum noch 
mehr. 

Eine Initiative von Anwohnern und 
ansässigen Gewerbetreibenden setzt 
sich derzeit dafür ein, mehr Sicherheit 
für Fußgänger zu erzeugen. Die Arbeits-
gruppe Fußgängerüberwege bei der Se-
natsverwaltung für Stadtentwicklung 

und Umwelt prüft unter Teilnahme der 
Straßenverkehrsbehörde des Bezirks und 
des Fachbereichs Tiefbau die Möglich-
keiten, um die sehr breiten Fahrbahn-
querschnitte an der Kreuzung Curtius-/
Baselerstraße für Fußgänger besser pas-
sierbar zu machen. Die Suche nach einer 
optimalen Lösung wird schwierig. Denk-
bar wäre die Errichtung eines Zebrastrei-
fens. Eine Ampelanlage gibt es bereits 
in der Nähe Ecke Drakestraße. Für einen 
Kreisverkehr wiederum ist der Platz zu 
gering.

Die SPD wird weiterhin darauf hin-
wirken, im Rahmen eines sinnvollen Ge-
samtkonzeptes unter Einbeziehung aller 
Verkehrsteilnehmer eine Verbesserung 
der derzeitigen Verkehrssituation in der 
Curtiusstraße herbeizuführen. 

Shila Allabaei

Autos, Fahrräder und Fußgänger drängeln sich am 
„West-Bazar“



Jan Kellermann
Sprecher für Wirtschaft, Personal, Europa

Weitere Ausschüsse:
• Schule
• Sport

jan.kellermann@spd-lichterfelde.de

Martin Matz
Haushaltspolitischer Sprecher

Weitere Ausschüsse: 
• Bau und Immobilien
• Gesundheit und Gleichstellung

martin.matz@spd-lichterfelde.de

Für Lichterfelde in der Bezirksverordnetenversammlung (BVV)

www.spd-fraktion-steglitz-zehlendorf.de

Gleichzeitig mit der Wahl zum Abgeordnetenhaus wer-
den die Bezirksverordneten gewählt. Die 55 Bezirksveror-
deneten bilden die Bezirksverordnetenversammlung (BVV). 
Die BVV wählt zu Beginn der Legislatur den Bezirksbürger-
meister und die 4 Stadträte. Diese bilden zusammen das Be-
zirksamt, dem die Führung der Verwaltung obliegt.

Während die Bezirksverordneten ehrenamtlich tätig sind, 
sind die Mitglieder des Bezirksamts hauptberufliche Beam-
te auf Zeit. 

Zur Wahl des Bürgermeisters bildet sich in der Regel eine 
Zählgemeinschaft aus mehreren Fraktionen. Diese besteht 

in Steglitz-Zehlendorf aus CDU und Grünen. Die Bezirks-
stadträte hingegen verteilen sich auf alle Fraktionen ( je 
nach Größe). 

Während das Bezirksamt die Verwaltung leitet, dient die 
Bezirksverordnetenversammlung zur Kontrolle der Verwal-
tung. Daher beziehen sich Beschlüsse auch nur darauf, das 
Bezirksamt um Anliegen zu "ersuchen" oder über die BVV 
Anfragen zu stellen. Die BVV ist also – im Gegensatz zu 
einem Parlament – nicht gesetzgebend, aber maßgeblich 
für die Gestaltung unseres Bezirks verantwortlich. Das Bau-
recht ist in Berlin übrigens Aufgabe der Bezirke.

Wie funktioniert Bezirkspolitik?

CDU/Grüne: Millionen-Defizit und Personalmangel im Bezirksamt
Unsere Bezirksverordneten Jan Kellermann und Martin Matz ziehen Bilanz.

In der vergangenen Wahlperiode habt 
ihr die SPD Lichterfelde-West in der Be-
zirksverordnetenversammlung (BVV) 
Steglitz-Zehlendorf vertreten. Wie be-
urteilt ihr ganz generell die Arbeit der 
BVV in dieser Zeit?

Jan Kellermann: Die BVV ist ihrer Rolle 
als kommunales Parlament im Großen 
und Ganzen gerecht geworden. Wir ge-
stalten vor Ort zusammen mit den Bür-
gerinnen und Bürgern. Etwas absurd ist 
die Situation bei uns im Bezirk, da sich 
CDU und Grüne als Koalition gebildet 
haben – das ist unüblich. Dadurch war es 
nicht möglich, mit wechselnden Mehr-
heiten zum Wohle des Bezirks zu arbei-
ten. Das ist in einigen Punkten sehr läh-
mend gewesen. Es widerspricht meinem 
Verständnis von Kommunalpolitik.

Martin Matz: Außerdem sehe ich die 
Aufgaben aller Bezirksverordneten da-
rin, die Verwaltung zu kontrollieren und 
mit der Sichtweise der Bürgerinnen und 
Bürger zu konfrontieren. Dafür ist eine 
Aufteilung in „Regierung und Oppositi-
on“ nicht hilfreich.

Aktuell spielt in der Öffentlichkeit die 
Frage der Unterbringung der Flücht-
linge auch in Steglitz-Zehlendorf und 
Lichterfelde eine große Rolle. Wie be-
wertet ihr die Arbeit des Bezirks?

Martin: Die Mehrheit in BVV und Be-
zirksamt hat lange Zeit versucht, mög-
lichst wenig bei der Unterbringung 

zu helfen, damit diese Aufgabe weite-
gehend an Steglitz-Zehlendorf vorbei 
geht. Das ist nicht nur eine zweifelhafte 
Form der Hilfsbereitschaft, es ist auch 
gescheitert. Denn später war unser Be-
zirk überproportional bei der Unterbrin-
gung von Turnhallen gefragt und muss 
seinen Beitrag nun doch leisten. Da-
durch hat man zum Beispiel die Schulen 
und die Sportvereine unnötig belastet.

Jan: Der Senat hatte sehr früh die Be-
zirke um Unterstützung gebeten, Orte 
für die Unterbringung von Flüchtlingen 
zu benennen. Dabei ging es dem Senat 
nicht um die formale Zuständigkeit des 
Bezirks als Inhaber eines Grundstückes, 
sondern vielmehr darum, dass Wissen 
der Bezirkspolitik vor Ort zu nutzen. 
Leider haben CDU und auch Grüne 
nach dem Prinzip gearbeitet: „Wenn 
wir nichts melden, kommen auch keine 
Flüchtlinge.“ Das ist natürlich kurzsi-
chtig und hat dazu geführt, dass später 
der Senat Turnhallen belegen musste. 
Entsprechende Anträge und Anfragen 
der SPD sind von CDU und Grünen ab-
schlägig bzw. ausweichend bearbeitet 
worden.

Martin, Du bist haushaltspolitischer 
Sprecher der SPD-Fraktion in der BVV. 
Was kennzeichnet die Haushaltslage 
des Bezirks?

Martin: Steglitz-Zehlendorf war im-
mer der Bezirk mit den großen Finanzre-

serven. Wenn sie noch da wären, könnte 
man sie heute etwa für mehr Schulsa-
nierungen einsetzen. Leider wurde das 
Geld in den letzten Jahren komplett 
„verspielt“, da der Bezirk in seiner Ver-
waltung ineffizienter ist als die anderen 
Berliner Bezirke. Im System der Kosten- 
und Leistungsrechnung führt das dazu, 
dass der Südwestbezirk seit drei Jahren 
hohe Defizite einfährt. Nun ist das Geld 
weg und Schulden drohen, obwohl der 
Bezirk noch vor wenigen Jahren als Vor-
zeigebezirk galt.

Jan, als Sprecher der SPD-Fraktion für 
Wirtschaft, Personal und Europa ver-
trittst Du sehr unterschiedliche Ar-
beitsbereiche. Lass uns mit der Perso-
nalsituation in der Bezirksverwaltung 
beginnen. Was kennzeichnet die allge-
meine Situation, die der Bürger insbe-
sondere im Bürgeramt erlebt?

Jan: Die Landespolitik musste in den 
letzten Jahren Geld einsparen. Davon 
ist der öffentliche Dienst betroffen ge-
wesen: Es wurden fast nur Stellen ab-
gebaut, Neueinstellungen fanden kaum 
statt. Dementsprechend verkümmerten 
die Personalabteilungen in den Bezir-
ken. Steglitz-Zehlendorf als damals 
noch relativ reicher Bezirk war einer der 
ersten, der bereits vor einigen Jahren 
wieder am Arbeitsmarkt normale Ein-
stellungen vornehmen konnte. Leider 
ist es bis heute nicht gelungen, die Per-



Jan Kellermann
Seit 2011 in der BVV. 

Themen: Schule, Per-
sonal und Wirtschaft. 
Vor Ort: Rund ums 
Schweizer Viertel und 
Platz des 4. Juli

jan.kellermann@spd-lichterfelde.de

Martin Matz
Seit 2011 in der 

BVV. Themen: Haus-
halt und Gesundheit. 
Vor Ort: Rund um 
den West-Bazar und 
die Curtiusstraße.

martin.matz@spd-lichterfelde.de

Eva Reitz-Reule
Kandidiert neu für 

die BVV. Themen: 
Einzelhandel und 
Verkehr. Vor Ort: Lud-
wig-Beck-Platz und 
Hindenburgdamm

eva.reitz-reule@spd-lichterfelde.de

Am 18. September für Lichterfelde ins Bezirksparlament (BVV)

Matthias Trenczek
Matthias Trenczek ist unser Direktkandidat für die Abgeordnetenhauswahlen 

2016. Der 51-jährige Anwalt ist an der Seehofstraße aufgewachsen und engagiert 
sich seit vielen Jahren in und außerhalb der SPD für die Themen Bildungspolitik, 
soziale Gerechtigkeit und Friedenspolitik. 

Seit einigen Jahren ist er Vorsitzender des Fachausschusses Stadt des Wissens 
der Berliner SPD und Sprecher der Arbeitsgemeinschaft Hochschule.

Matthias ist verheiratet und kennt als Vater zweier Kinder die Situation der Ber-
liner Schulen aus eigener Erfahrung.

matthias.trenczek@spd-lichterfelde.de

Am 18. September für Lichterfelde ins Abgeordnetenhaus

sonalabteilung umzustrukturieren hin 
zu Personalgewinnung und Personal-
entwicklung. Dies ist nicht den Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern im Per-
sonalbereich anzukreiden, dies ist ein 
politisches Versäumnis des zuständigen 
Bezirksbürgermeisters Norbert Kopp 
(CDU). Die Personalmisere im Bürger-
amt ist nicht die einzige: Das Sozialamt 
ist ebenso am Rande der Handlungs-
fähigkeit wie das Jugendamt. Interes-
sant zu beobachten, dass dies genau 
die Bereiche sind, auf die – vor allem 
schwächeren – Bürgerinnen und Bürger 
angewiesen sind. Ein Desinteresse von 
CDU und Grünen an diesen Themen ist 
offensichtlich, Neueinstellungen wären 
möglich gewesen.

Jan, Steglitz-Zehlendorf ist nicht nur 
ein bevorzugter Wohnbezirk, sondern 
auch ein wichtiger Industrie- und Ge-
werbestandort. Was kennzeichnet die 
bezirkliche Wirtschaftsförderung?

Jan: Die Wirtschaftspolitik im Bezirk 
wird vom Bezirksbürgermeister Nor-
bert Kopp verantwortet. Leider hat er 
es in den letzten Jahren versäumt, hier 
Akzente zu setzen. Die Wirtschaftspo-
litik ist davon geprägt, einfach nur zu-
zuschauen. Wir haben drei dringende 
Wirtschaftsthemen im Bezirk: Das 
Sterben der Geschäftsstraßen, der Auf-
bau des Gründungszentrums und die 
Entwicklung der Goerzallee als Indus-
trie- und Gewerbestandort. In allen drei 
Punkten hat der Bezirk nichts getan, 
jeglicher Fortschritt ist hier vom Senat 

und unseren Mitgliedern im Abgeord-
netenhaus ausgegangen.

Martin, die letzten verfügbaren Grund-
stücke im Bezirk werden bebaut. Die 
Kaufpreise zielen überwiegend auf die 
zahlungskräftige Klientel. Wie beur-
teilst Du die Bauplanung und –umset-
zung des Bezirksamtes und der CDU/
Grünen BVV-Mehrheit?

Martin: Steglitz-Zehlendorf war im-
mer der Bezirk mit den großen Finanzre-
serven. Wenn sie noch da wären, könnte 
man sie heute etwa für mehr Schulsa-
nierungen einsetzen. Leider wurde das 
Geld in den letzten Jahren komplett 
„verspielt“, da der Bezirk in seiner Ver-
waltung ineffizienter ist als die anderen 
Berliner Bezirke. Im System der Kosten- 
und Leistungsrechnung führt das dazu, 
dass der Südwestbezirk seit drei Jahren 
hohe Defizite einfährt. Nun ist das Geld 
weg und Schulden drohen, obwohl der 
Bezirk noch vor wenigen Jahren als Vor-
zeigebezirk galt.

Martin, mit dem Campus Benjamin 
Franklin verfügen wir in Steglitz-Zeh-
lendorf über ein herausragendes Kran-
kenversorgungs- und medizinisches 
Ausbildungsangebot. Darüber hinaus 
stehen weitere Krankenhäuser und 
qualifizierte Arzt-Angebote zur Verfü-
gung. Wie sieht Deine Bilanz bezüglich 
des Campus Benjamin Franklin aus? 
Was tat  die BVV-Mehrheit zur Siche-
rung des Standorts und der allgemei-
nen medizinischen Versorgung im Be-
zirk? 

Martin: Hier ist die Bezirkspolitik vor 
allem gefragt, ihre guten Drähte zur 
Senatsebene einzusetzen. Inzwischen 
hat sich die Erkenntnis in den SPD-ge-
führten Ressorts Wissenschaft und 
Finanzen durchgesetzt, dass das Klini-
kum Benjamin Franklin wichtig für die 
Region ist. Störsignale kamen eher vom 
CDU-Gesundheitssenator, der den uni-
versitären Status des Klinikums in Frage 
stellt. Das macht sogar CDU-Kollegen 
in der Bezirkspolitik Sorgen, ich bleibe 
aber wegen der guten Signale aus dem 
Wissenschaftsressort zuversichtlich.

Jan, die Bevölkerung im Bezirk wächst. 
Wir freuen uns über immer mehr junge 
Familien mit immer mehr Kindern. Wie 
sieht die Kita- und Schulversorgung im 
Bezirk aus? 

Jan: Die Schulversorgung im Bezirk 
ist kritisch. Das Bezirksamt verweigert 
hier jegliche Planung, die für die näch-
sten Jahre eine Versorgung sicherstellt. 
Immerhin konnte wir für Lichterfelde 
eine neue Grundschule schaffen – dies 
ist allein auf das Drängen der SPD ge-
schehen. Sowohl im Grundschulbereich 
als auch bei den Integrierten Sekun-
darschulen steuern wir auf unsichere 
Zeiten zu. Im Kita-Bereich liegen un-
terdessen sehr gut ausgearbeitete Pro-
gnosen vor, hier müssen nun entspre-
chende Angebote geschaffen werden. 
Leider weigert sich bisher das Schul-
amt, die Zahlen aus dem Jugendamt für 
die Grundschulplanung zu nutzen.

Die Fragen stellte Jörg Hennerkes


